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Dienstag, 19.11.2019

11:00 Registrierung und Mittagessen

13:00 Begrüßung

13:15 Keynote zum Community Meeting M. Kröger

Pause

Session 1
14:15 - 14:45

Der digitale Zwilling in
der Luft- und Raumfahrtforschung

M. Willmeroth /  
F. Krebs

14:45 - 16:00 Workshop „Der digitale Zwilling“

Session 2
14:15 - 14:45 Forschungssoftware B. Flemisch / M. Politze

14:45 - 16:00 Workshop „Forschungssoftware“

Session 3
14:15 - 14:45

Qualitätssicherung im Datenma-
nagement - Eine Forschungsorga-
nisation lernt Data Curation

A. Wuchner

14:45 - 16:00 Workshop „Qualitätssicherung im Datenmanagement“

Pause

Session 1
16:30 - 17:00

Next Generation Traffic Data Plat-
form (ngTDP)

L. A. Schubert

17:00 - 18:15 Workshop „Next Generation Traffic Data Platform (ngTDP)“

Session 2
16:30 - 17:00

Metadata - Beschreibung von 
Prozessen, Daten und Software

D. Iglezakis /  
M. Fuhrmans

17:00 - 18:15 Workshop „Metadata“

18:15 - 18:30 Abschluss des Tages

Pause

19:00 Abendessen

Programm



Mittwoch, 20.11.2019

Session 1
09:00 - 09:30 Big-data in materials science C. Draxl

09:30 - 10:45 Workshop „Big-data in materials science“

Session 2
09:00 - 09:30 Maschinelles Lernen A. Kuhnle

09:30 - 10:45 Workshop „Maschinelles Lernen“

Pause

11:15 - 12:45 Podiumsdiskussion

12:45 - 13:00 Abschluss des Workshops

13:00 Mittagessen



Abstracts
Der digitale Zwilling in der Luft- und Raumfahrtforschung
Im Kontext der Produktion von Luft- und Raumfahrtbauteilen ist eine projekt- und 

disziplinübergreifende Speicherung und Verknüpfung von höchst heterogenen 

Daten angestrebt. Digitale Daten, die im Lebenszyklus des Flugzeuges oder der 

Komponente entstehen, sollen hierzu auf einer Meta-Datenebene verknüpft wer-

den. Die Basis der Kontextannotation, insbesondere für Daten in agilen Produk-

tionsszenarien, bildet dabei ein generisches Datenmodell. Auf diese Weise sollen 

die gesammelten Daten eines Projektes oder Forschungsvorhabens bereitgestellt 

und projektübergreifend durchsuchbar werden.

Forschungssoftware 

Viele Forschende entwickeln Software, häufig basierend auf selbst angeeigneten 

Kenntnissen. Wird diese Forschungssoftware für die Erzielung wissenschaftlicher 

Erkenntnisse genutzt, so sollte sie gewissen Anforderungen genügen. Besonders 

wichtig hierbei ist die Reproduzierbarkeit der Rechenergebnisse. In diesem Vor-

trag zeigen wir die aktuellen Ansätze und Werkzeuge auf, um diese Reproduzier-

barkeit gewährleisten zu können, angefangen bei Versionskontrolle über automa-

tisiertes Testen bis hin zur Containerisierung. Darüber hinaus stellen wir die vom 

NFDI4Ing-Konsortium beantragten Maßnahmen vor, die zum Ziel haben, mittels 

einer konsistenten Toolchain jeden Ingenieur in die Lage zu versetzen, quali-

tätsgesicherte und validierte Forschungssoftware zu entwickeln und bei Bedarf 

auch zur Verfügung stellen zu können. Im Workshop wollen wir die Maßnahmen 

anhand der Bedarfe der Teilnehmer diskutieren.



Abstracts
Qualitätssicherung im Datenmanagement – eine Forschungsorga-
nisation lernt Data Curation 
Am 02. September wurde das institutionelle Forschungsdaten-Repositorium der 

Fraunhofer-Gesellschaft »Fordatis« gelauncht. Heterogene Forschungsdaten, 

die an den 72 Fraunhofer-Instituten entstehen, können nun entsprechend den 

FAIR-Prinzipien veröffentlicht werden. Um die Qualität von Daten und Metadaten 

zu gewährleisten, wurde in Fordatis ein 3-stufiger Erfassungsworkflow implemen-

tiert und in allen Instituten die Beauftragtenrolle „Datenkurator“ geschaffen. Der 

Vortrag erläutert synoptisch den Erfassungs-Workflow und beschreibt die fach-

lichen und organisatorischen Prozesse in den Instituten und bei den , z.B. Frage-

stellungen hinsichtlich Data Curation sowie das notwendige Change Manage-

ment rund um die Ernennung von Datenkuratoren an den Fraunhofer-Instituten.

Next Generation Traffic Data Plattform (ngTDP)
Die zunehmende Menge an Daten durch die Digitalisierung in allen Bereichen 

fordert die Integration einer zentralen Datenplattform. Eine Datenplattform trägt 

die Informationen aus verschiedenen Quellen zusammen. Diese Daten werden 

unstrukturiert in einem Datensee oder harmonisiert in verwendbare, einheitliche 

und relationale Strukturen gespeichert. Um auf die Informationen zuzugreifen, 

bietet die Datenplattform diverse technisch standardisierte und abgesicherte 

Schnittstellen an. Diesen Gedanken folgend, entwickelt unser DLR-Institut für 

Verkehrssystemtechnik seit mehr als 10 Jahren aktiv an der Traffic Data Platform 

mit dem Fokus Verkehrsmanagement. Um die Daten aus den Forschungs-

bereichen Bahnverkehr und virtuelle Welt mit seinen hochgenauen Karten zu 

integrieren, findet aktuell die Entwicklung der neuen Next Generation Traffic Data 

Platform statt. 



Abstracts
Metadata – Beschreibung von Prozessen, Daten und Software
Eine strukturierte Beschreibung von Daten und Software/Code ist die Grundlage 

für die gezielte Auffindbarkeit, Nachvollziehbarkeit und (automatisierte) Nutzung 

und Auswertung ingenieurwissenschaftlicher Forschungsdaten. Dafür sind Stan-

dards notwendig, die einerseits flexibel genug für disziplin- und anwendungs-

spezifische Anforderungen sind und gleichzeitig interoperabel genug, um Ergeb-

nisse aus verschiedenen Bereichen miteinander in Beziehung zu setzen. Das 

Metadatenkonzept von NFDI4ING versucht, dieser Herausforderung durch ein 

hierarchisches und modulares Modell zu begegnen. Der Workshop dient dazu, 

dieses Modell inhaltlich mit Leben zu füllen.

Maschinelles Lernen
Ein wesentlicher Faktor für den Erfolg von Industrie 4.0 ist der Umgang mit Pro-

duktionsdaten. Durch die Auswahl anwendungsspezifisch angepasster Sensorik 

können bisher nicht berücksichtigte Daten zuverlässig aufgenommen werden. 

Die Daten bilden zudem die Grundlage für innovative Einsätze von Methoden 

der Künstlichen Intelligenz (KI) und des Maschinellen Lernens (ML). KI unterstützt 

und befähigt den klassischen Optimierungsprozess in der Tradition von Lean und 

Six Sigma. Dadurch wird eine höhere Effizienz erreicht und weitere Assistenz-

möglichkeiten für die Mitarbeiter geschaffen.

Die Anwendungsfälle von KI- / ML-Verfahren in der Produktionstechnik sind 

divers. KI-basierte Bild- und Objekterkennung kann zur Detektion von Fehlern 

in der Produktion eingesetzt werden. Durch Anomalieerkennung und Prognose 

des Maschinenverhaltens kann eine höhere Robustheit der Produktionsprozesse 

erreicht werden. Ein Beispiel ist hierbei die Prozessüberwachung im 3D-Druck 

durch Auswertung der akustischen Prozesssignale. Das wbk untersucht auch, 

wie KI für eine adaptive Produktionssteuerung eingesetzt werden kann.
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